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Für die großen und kleinen Kinder unserer wunderbaren Großfamilie









Liebe kleine und große Drachenfreunde!


Diese Geschichte ist bereits das dritte Abenteuer von Matti und Kasimir.


Der kleine Frechdachs Kasimir kann es gar nicht abwarten, andere Drachen kennenzulernen.


Deshalb stürzt er sich wieder Hals über Kopf in ein neues Abenteuer, und Matti und sein Freund Ben haben alle Hände voll zu tun, um ihm zu helfen.


Seid ihr bereit? Ich bin gespannt, ob euch die


Überraschung gefällt, die die drei Freunde erwartet.


Und falls ihr die ersten beiden Bände noch nicht kennt, scannt den Code auf der letzten Seite und holt sie euch!


Eure Marlies Dohrn










Die Legende des Drachenschatzes


„So, fertig!“ Zufrieden schaute Mattis Großvater auf die beiden Zelte, die auf der Bergwiese unter einem Baum standen. Dann murmelte er: „Morgen müssen wir für die Schatzsuche ausgeruht sein!“


Matti stand vor dem gerade gebauten Steinring, schichtete Holz für das Lagerfeuer hinein und horchte auf. Er stieß seinen Schulfreund Ben an und flüsterte: „Dachte ich mir doch, mein Opa hat hier was vor!“ Matti beobachtete seinen Großvater, der mit Kennerblick an der zugewachsenen Felswand auf und ab schaute. Er selbst konnte nichts Aufregendes entdecken. Misstrauisch stemmte er die Hände in die Seiten und sagte:


„Opa, jetzt sag schon! Du siehst aus wie eine zufriedene Katze, wie Oma jetzt sagen würde! Ist an dieser Steinwand irgendetwas Besonderes? Zelten wir deshalb hier?“ Der Alte kam herbei und rieb sich die Hände. „Kommt, lasst uns Feuer machen. Holt schon mal den Brotteig und die Würste.“ Er kniete sich hin, und bald brannte ein lustig flackerndes Feuer.


Die Jungen sahen sich an, dann zuckte Matti mit den Schultern und holte die Lebensmittel. Er stellte seinen Rucksack neben sich auf den Boden. Sofort zwängte sich sein Minidrache Kasimir hinaus und flitzte hinter Mattis Rücken. Dort kuschelte er sich an ihn und schmatzte leise.


„Jaja, du Vielfraß, kriegst ja gleich was ab“, dachte er und lächelte in sich hinein.


„Jetzt erzähl schon, Opa!“, bettelte Matti. Mit dem Stock voller Brotteig zeigte er Richtung Felswand.
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„Was ist los mit diesem Felsen?“ Aufgeregt rutschten die beiden Jungen näher. Der alte Mann schmunzelte, umfasste die Knie mit seinen Händen und berichtete.


„Früher gab es hier ein Bergwerk, in dem Silber abgebaut wurde. Dort hinter den Pflanzen muss der Eingang sein.


Es wurde schon aufgegeben, als ich noch klein war.


Seitdem ist es wohl verfallen und die Eingänge sind zugewachsen.“


„Ein verfallenes Bergwerk? Kann man da rein?“


Aufgeregt schauten die Jungen den alten Mann an.


Er schüttelte den Kopf.


„Nein, ich glaube nicht. Aber - es gibt eine Legende dazu.


Wollt ihr sie hören?“


„Logisch!“, rief Matti, und Ben nickte energisch mit dem Kopf.


Opa erzählte: „Vor langer Zeit wurde gemunkelt, in den Tiefen des Berges sei ein riesiger Schatz verborgen.


So machte sich ein reicher Mann auf und ließ Gänge in den Berg graben. Dabei entdeckten die Tunnelbauer Silberadern, die sich überall in den Felswänden befanden.


Über 200 Jahre wurde nun Silber abgebaut.


Irgendwann lohnte es sich nicht mehr und das Bergwerk wurde geschlossen.“


„Aber was ist mit dem Schatz?“ Ben zerpflückte vor Ungeduld einen Grashalm.


„Das war bestimmt das Silber, oder, Opa?“


Matti war sich sicher, dass dies die Erklärung war.


Hinter seinem Rücken streichelte er Kasimir.


Aber sein Großvater schüttelte den Kopf und sagte:


„Nein, Matti. Zunächst haben die Leute das gedacht.


Allerdings hält sich bis heute das Gerücht, dass es tief verborgen im Berg eine Schatzkammer gibt mit einem riesigen Schatz, aber…“


Hier machte er eine dramatische Pause und sprach dann durch die vorgehaltene Hand weiter: „Aber der Schatz wird von einem Drachen bewacht!“


„Aua!“ Matti zog seine Hände nach vorn.


„Hat dich eine Ameise gezwickt?“, fragte Opa.


„Äh, ja, muss wohl“, nuschelte Matti.


Opa ahnte ja nicht, dass ein kleiner Drache Matti beim Zelten begleitete. In Gedanken schimpfte er Kasimir aus:


„Sag mal, spinnst du? Mich einfach zu beißen?“


„‘Tschuldigung, aber, hör doch, Matti, ein Drache! Ein echter Drache hier im Berg. Bestimmt geht’s hinter den Pflanzen ins Bergwerk. Ich muss ihn finden, komm, los!“ Ungeduldig trommelte er mit seinen kleinen Tatzen auf Mattis Rücken.


„Stopp, stopp, mein Lieber, so geht das nicht.


Lass uns erst hören, wie es mit dem Schatz und dem Drachen weitergeht, okay?“


Mattis Opa erzählte weiter: „Viele Leute haben versucht, den Schatz zu finden, munkelt man. Aber bisher ist es noch niemandem gelungen.“ Großvater schüttelte bedauernd den Kopf, doch in seinen Augen blitzte der Schalk.


„Opa, du weißt doch mehr, erzähl schon!“


Matti zupfte aufgeregt an seinem Ärmel.


Lächelnd sah der alte Mann seine Zuhörer an.


„Ihr habt Recht, es gibt da einen Hinweis.


In den Überlieferungen steht: Jeder Schatzsucher hat verschiedene Tunnel abgesucht und ist schließlich auf eine Tür gestoßen. Aber dort endet die Geschichte jedes Mal, und die Glücksritter fanden sich plötzlich am Höhleneingang wieder, ohne zu wissen, wie.“


„Wie jetzt?“ Ben kratzte sich am Kopf. „Du meinst, sie haben keine Erinnerung an die Suche, außer dieser Tür?“


„Sehr merkwürdig, findest du nicht?“, fragte Matti und klang dabei ziemlich ungläubig. Er sah seinen Opa von der Seite an, wie er in sich hineinlächelte.


„Ich wette, du warst auch da drin, stimmt’s?“, fragte er.


Der Großvater nickte. „In meiner Jugend war noch nicht alles so zugewachsen wie jetzt. Da habe ich es versucht.“


„Und – hast du die Tür gefunden?“ fragte Ben und rutschte dabei auf seinem Popo hin und her.


„Ja, habe ich. Aber ich bin genauso wieder am Eingang gelandet wie alle anderen Schatzsucher“, erwiderte Opa bedauernd.


„Hast du versucht, sie zu öffnen?“, fragte Matti gespannt.


„Sicher, aber es ist mir nicht gelungen. Ich weiß nur noch, dass da Schriftzeichen waren, die ich nicht lesen konnte.“


Matti sah Ben an, und er fühlte den kleinen Drachen, der sich unruhig in seinem Rücken hin und her drehte.


„Dann gehen wir morgen auf Schatzsuche, ja, Opa?“


Matti war Feuer und Flamme. Der Großvater nickte.


„Klar, den Misserfolg von damals kann ich schließlich nicht auf mir sitzen lassen. Sobald es hell wird, geht’s los.“


„Dann gehen wir besser sofort schlafen“, rief Ben.


Und es dauerte nicht lange, und sie lagen in ihren Schlafsäcken. Kasimir hatte die ganze Zeit nichts mehr gesagt.


Er lag neben Mattis Kopf und hatte ihm sein Hinterteil zugewandt. Als Matti ihn streicheln wollte, fauchte er.


Okay, sein Drache war wohl beleidigt, dass sie nicht sofort losgestürmt waren. Aber Matti war sich sicher, dass er am nächsten Morgen putzmunter mitmachen würde und ließ ihn deshalb in Ruhe schmollen.


Mitten in der Nacht wachte Matti auf. Er konnte nicht sagen, wieso, aber er hatte das Gefühl, dass etwas nicht stimmte.


Er tastete nach Kasimir. Aber da war kein kleiner Drachenkörper. Hektisch fummelte er seine Taschenlampe aus dem Rucksack und knipste sie an. Der Lichtschein huschte durch das Zelt, streifte den schlafenden Ben, zuckte in alle Ecken. Kein Kasimir!


Matti wurde es ganz heiß unter dem T-Shirt. Das gab es doch nicht! Wo war der Drache? Er rief in Gedanken nach ihm, aber es kam keine Antwort. Oh nein! Mattis Bauch zog sich zusammen. Jetzt war ihm klar: Kasimir war alleine losgezogen! Als hätte er es nicht geahnt!


Er rüttelte Ben: „Aufwachen! Kasimir ist weg!“


Ben fuhr auf und rieb sich schlaftrunken die Augen.


„Wasiss los?“, nuschelte er.


Mit brüchiger Stimme erzählte ihm Matti, dass Kasimir weg war. „Er ist alleine auf Schatzsuche gegangen.


Er will unbedingt den Drachen finden. Wir müssen ihn suchen!“ Ben sah ihn zweifelnd an, nickte aber schließlich.


Sie holten ihre Rucksäcke und schauten schnell nach, was darin war.


„Seil, Taschenmesser, Verbandszeug, Proviant, Wasser, alles da. Wir können los!“ In Windeseile zog Matti sich an und rammte die Füße in die Bergschuhe. Ben machte es ihm schweigend nach. Vorsichtig, damit Opa im Zelt nebenan nichts merkte, schlüpften sie hinaus und liefen zu der Felswand. Matti war sich sicher, dass Kasimir einen Weg durch die Pflanzen suchen wollte. Hoffentlich fanden sie ihn! Wenn ihm bloß nichts passierte! Matti schnürte es die Kehle zu.


An der Felswand angekommen, leuchteten sie die Efeuranken an. Nichts, nur Blätter! Plötzlich packte Ben Matti am Arm. Der Schein seiner Taschenlampe zuckte, so aufgeregt zeigte er seitwärts.


Matti starrte dorthin und sah - ein dunkles Viereck.


Beide stolperten hin. Da waren keine Pflanzen mehr, auch kein Felsen. Dort war ein Loch, halb so groß wie er.
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